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Die Kunst
d e s

Schlittschuhlaufens,
oder - v

wie kann der Unkundige das Eisfahren
am geschwindesten und sichersten erler¬
nen, und der Geübte dieses Vergnügen in

seiner ganzen Fülle genießen?

Aus den besten Gymnastr7ern aufmunternd
und anleitend für beyde Geschlechter

dargestellt.

O Jüngling , der den Wassereothurn
Zu beseelen weiß, und flüchtiger ton)»:
Laß der Grade ihren Eamin l Komm mit mir
Wv dr< LhristaUS Ebne dir winkt;

K l o p st o ck.

Mit Kupfern.

W ie n i 8 i o.



^stuiL kscit Iisdilei », ar» lacilem usus^ue
xoteotem!



Schnell wie - er Gedanke schweben sie in
weit auskreisenden Wendungen fort.

Wie im Meere die Riesenschlange sich
wälzt!

Dilles was Bewegung heißt wird von dev
Motion des Eislaufes übertroffen . Bald ist
sie dem Schweben des Vogels ähnlich , der
keinen Fittich röhrt , und die Richtung
deS Flugs bloß durch seinen Willen zu
bestimmen scheint , ohne ein Glied zu ge¬
brauchen ; - bald dem sanftesten Gewiege,
bey dem der Körper , dem Scheine nach
bloß von der Luft getragen , links und

A »



rechts abwechselnd hinüber schwankt ; bal^
ist sie mit aller Anstrengung und mit muth-
vollcr Geschicklichkeit des Körpers verbun«
den ; bald ein sanftes Dahinschwcben , bey^
dem man gleichsam der Last .des Körpers
kedig , und der Anstrengung der Muskeln
entbunden ist . Ich kenne keine schönere
Übung als den Eislauf , diese bezaubernde
Bewegung , die uns von dem Gesetze der
Gravitation gleichsam entfesselt . Sie fuhrt
ein so göttliches Vergnügen mit sich, dass
unser großer Klopstock ihr zum Lobe rnehr-
mapls in seine nie entweihte Harfe griff.

Es gibt wenig Leibesudungen die denr
Liebhaber so viele Unterhaltung verschaffen»
als diese. Der Tanz , das Reiten , das
Schwimmen re. fordern mehr Anstrengung.
Wenn unser Körper durch die Bewegung,
in dem Verhältnisse auf eine angenehm»
Art gereizt wird , als sie ohne Anstrengung»



S

sanft und schnell»st, so verdient das Eis¬
läufen gewiß den ersten Rang.

Reine Luft, durchdringende, stärkende
Lalle , Beschleunigung des Umlaufs der
Körpersäfte, Anstrengung der Muskeln,
Übung in so mannigfaltigen, geschickten
Bewegungen, reines Vergnügenu. s. w.
müssen nicht nur auf die körperliche Ma¬
schine des Menschen̂ sondern auch auf
seinen Geist einen sehr mächtigen Einstuß
Haben. Alle Schlittschuhläufer und Lau-
ferinnen werden das mit mir bejahen.

Gibt es ausser dem Schlittschuhlaufen
rine bessere Stärkung des ganzen Körpers,
rin besseres Mittel den Appetit zu reizen?

Wir haben doch zum Schmaust genug,
Von der Halmen Frucht? Und Freude des
' . Weinsl

.Az
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Wrnterluft reizt die Organe nach dem
Mahl

Flügel am Fuß reizen sie mehr!

Wer fühlte nicht wahrend dieses mehr

als . irdischen Laufes eine erhöhte Slafii-

citat aller Fibern , wer empfand nichteine
Art von Entzücken , wenn die Wirkungen

der Schwere und der Friction , die dem
Körper sonst nur langsame Bewegungen ge¬

statten , aufzuhören schienen , und er in
Stellungen , die nur dem Eislauftr mog-

lich sind , mit pfeilschnellem Fluge davon
fliegen konnte!

Wie schweigt um uns das weiße Gcfild!
Wie ertönt vom jungen Froste die Bahn!

Ker « verrath - eines Cothurns Schall dich
mir,

Wrnn du dem Blick , Flüchtling enteilst.



Und nachher nenne man irgend eine
Ermattung , die siiffer , die behaglicher
wäre , als wenn wir nach geendigtem Lauf
der Ruhe pflegen l Man rühme mir im¬
merhin den May und seine Blumen , und
die Trauben des Herbstes ! Wann öffneten

sie so viele Quellen des Vergnügens zu¬
gleich als ein ĥeiterer Wintertag ? Wann
sahen wir auf der Promenade , demAusstel-
lnngspunkt so mancher seyn wollenden Gra¬
zie , so viel wahre Anarrith , als in len
Schwebungen des Eislaufes ! Man rühme
mir immerhin den glänzenden , lärmenden
Ball nebst Gelachter und Witzrrden : wann
— um mit Klopstock zu reden — zeigte sich
Nossa  die Göttinn der Anmuth , uns
mehr ? — in der trippelnden Capriole der
Escarpins junger Stutzer oder in dem
männlichen , weit umherfchweifenden
Schwünge des Waffercothurns ? — Und
«ehlrwn wir nun vollends ein sanftes vol-

A 4



les Mädchen , im warmen seidenen Pelze
gehüllt in einem leichten zierlichen Schlit¬
ten vor sich her fliege« zu machen , mit ihr
wie auf Flügeln der Winde die spiegelhelle
Bahn hinabeilen , und für die süsse Mühe
mit einem noch süssern Lächeln belohnt zu
»verden ?

Frank  wünscht das Schlittschuhlau¬
fen überall mit Fleiße eingeführt zu sehen,
weil er keine Bewegung kennt , die dem
Körper zuträglicher wäre und ihn mehr
stärken könnte . „ Das weibliche Geschlecht"

setzt er hinzu : „ findet sich in den Nieder-
kanden kräftig genug , um der Kälte mit
flinkem Fuße Troz zu hiethen *) , wahrend

*) In der heutigen Welt sind die nörd¬
lichen Küstenbewohnerinnen als Schlitt¬
schuhläuferinnen am häufigsten , und man
kann sich in der Thar kaum mehr Grazie



dem ukscre zimperlichen Dinger hinter dem

Ofen Filet stricken ." Campe  empfiehlt

^erstellen , als in den sanften Bewe¬
gungen eines schkittschuhlaufenden Mäd¬
chens , welches wie eine Göttinn über
Hie crystallene Fläche zu schweben scheint.
Warum schließt sich das weibliche Ge¬
schlecht bey uns von einer so anstän¬
digen und reizenden Unterhaltung so ent¬
sagend aus ? Wahrlich es ist keine über¬
zeugende Ursache vorhanden . Doch ! nur
EinBeyspiel . Eine Vorgängerin « ! Ei»
Versuch , der Nachahmung : die Kunst
wird empfunden , hinweg ist die hohle
Scheu , und das herrlichste Wintrrver-
gnugen hat im gemeinschaftlichen Ge¬
nuß beyder Geschlechter das vollendet¬
ste Interesse gewonnen ! ,

Und sie , die in Hermelinen gehüllt.
Auf dem eilenden Stuhle ruht,
Und dem Jüngling horcht , der hinter

ihr
Den Stahlen der Ruhenden Flügel gibt!

A L
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Ke ganz besonders mit den Worten : „ ich
kenne weder eine angenehmere , noch nütz»
lichere Leibesübung , und jedes acht bis
Zehnjährige Kind , Knabe oder Mädchen,
kann und sollte anfangen sie zu lernen ."
Defserr ohngeachtet weiß die Hälfte der jun¬
gen Welt kaum , was Schlittschuhe sind.

Man hält diese Übung für gefährlich,
weil man fallen kann. Furcht und Schre¬
cken bemeisiepn sich des Anfängers , wenn
er den Geübten tvie in der Luft , mit einer
unbegreiflichen Schnelligkeit , fast von
nichts unterstützt , daher schweben sieht.
Die Gefahr vor dem Fall und das Miß¬
trauen ür feine Geschicklichkeit entziehen
den meisten Aspiranten ein Vergnügen,
welches sie noch nicht kennen. Etwas Muth

und Gelenkigkeit wird zu jeder LcibeSübung
«rfardert , aber zum Schlittschuhlaufen ge¬

rade nicht mehr als zum Reiten , Lanzen re.



Halt der Anfänger den Leib vorwärts ge¬

zogen , in einer Stellung , wie wenn er

stch niederst tzen wollte , so Ist er niemahls

-er Gefahr ausgesetzt rückwärts zu fallen.

Jeder andere Fall kann gleich durch die

Hände unterstützt werden , und könnte erst

dann schädlich seyn , wenn man ihm zur

gehörigen Zeit nicht nachgibt , und durch

heftiges Balancircn mit den Armen das

Gleichgewicht mit Gewalt wieder finde»

will . Die Hände werden dadurch von dem

Plätze fortgebracht , wo fie , den fallende»

Körper zu unterstützen , am nöthigsten
wären.

Ist der Anfänger einmshl über diese

Schwierigkeit hinaus , so hat er schon viel

gewonnen , und kann es in zwey bis drey

Berfuchen dahin bringen , dast ihm seine

Übungen zum Vergnügen gereichen.



Übrigens schwindet bep dem ungrubte«
Anfanger ' die Grfahr des Füllens dadurch
rnerklich , daß er nichts unternehmen kann,
was ihm einen eigentlich schlimmen Fall
verursachen kann , weiter durch Unbehiilf.
Uchkeit gezwungen ist , nur nach und nach
-lim Schweren über zu gehen.

Wenigstens ist di^ Gefahr in der Ein¬
bildung derer , die aus Erfahrung keine
Vorstellung von dieser Übung haben , weit
größer , als sie am sich ist , und gewiß
kleiner , als bey mancher andern Übung , z.
B . bepm Fahren oder Reiten , weil cs ge¬
wiß sicherer ist , von seiner eigenen Ge¬
schicklichkeit , als von den Kräften und Lau»
nen eines ThrereS und der Schwache oder
Haltbarkeit eines Geschirres abzichängen^
nian ist ganz Herr seiner BeweLMgen.
Überdem vergißt man es so leicht , daß âuch
das Fallen , sich lernen lasse, daß das Fal'
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4rn «, dieser Welt überhaupt unvermeidlich,
folglich die Lunst nicht zu verachten sey,
ouf eine geschickte Art  zu fallen. —
Das Brechen des Eises und das Ertrinken
gehören nicht zur Übung selbst, es ist dix
Solge von der mangelhaften Anstatt.

Um hier eine möglichst praktische Anivei*
sung zu dieser Übung zu geben, will ich
das ganze Benehmen des Anfängers bis da¬
hin verfolgen, wo er fertig und anständig
ttkifen kann. Diese kleine Abhandlung zer¬
fällt von selbst in vier Abschnitte.
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Unter dem flüchtigen Fuße vom geschärften
Stahl

Leicht getragen , scholl schnelleres Getane
der Bahn

Ans den Moosen in der grünlichen See

Floh mit vorüber , wie ich floh , mein
Bild!

Don den Schlittschuhen und deren
Befestigung.

Es sey mir erlaubt , die Kenntniß der

Conflruction eines Schlittschuhes im Allge¬
meinen voraus zu setzen. Man wähle die
Schlittschuhe von der Lange , dafl die Höl¬

zer gerade so lang , oder doch nur um ein



Weniges langer find, als die Fußbeklei¬
dung. Es gibt nicht bloß ein sehr übles
Ansehen, wenn die hölzerne Einfassung
vorn und hinten unter den Füßen hervor- ^
sieht, sondern die Bewegung selbst wird
dadurch«nbehülflich. Die Eisen müssen gut
gestählt und gehärtet seyn. Dünne und
schwache Eisen brechen nicht nur leicht,
sondern schneiden tiefer ein, als es nöthig
ist; d̂ rum sind sie bey einer. Dicke von »
starken Pariser Linien allcmahl vorzüglicher. <
Gewöhnlich sind die Eisen dets Deutsche» .
Schlittschuhe in ihrer ganzen Bahn hin ein
wenig hohl gearbeitet, um den Seitenkan-

, len dieser Bahn mehr Schärfe zu geben.
Da sie bep dieser Einrichtung besser ein¬
schneiden, so verhüten sie auch dadurch de¬
sto sicherer das Ausgleiren des schräg gegen
die Eisfläche aufgesetzten Fußes. Jndcß
lauft der, welcher sich daran gewöhnt hat,
Zuf völlig eben geschliffenen Schlittschuhen



eben so sicher, und vielleicht , wenigstens ist
man der Meynung , noch etwas flüchtiger.

Die Bahn des Schlittschuhes darf nicht
gerade seyn , wie ein Lineal , sondern ein
wenig gekrümmt , weil dieses der Wendung
im Laufe beförderlich ist. Sehr viel kommt

darauf an , daß die Eisen , angerechnet von

ihrer Bahn bis an die hölzerne Einfassung,
die gehörige Höhe haben , das ist , wenig»
stens 8 Parisi Linien hoch sind. Zu niedri¬

ge Eisen taugen gar nichts , denn wenn sich

dkr Körper des Lausenden ein wenig seit,
wärts legt , und die Schlittschuhe dann

Licht , mehr senkrecht , sondern schräg auf
dem Eise stehen : so stoßen die Hölzer
leicht auf und veranlassen ein öfteres Aus«

-leiten.

Das Eisen des Schlittschuhes muß sich

nahe vor der Fußspitze bogenförmig hinauf»
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krümmen . Es ist unnothig daß dieser Theil

sich weit von dem Fuße hinaus erstrecke.

Man achte endlich sorgfältig auf die
Befestigung des Eisens in seiner hölzerne»

Einfassung . Vorn hängt es sich mit einem
rückwärts gebogenen Hacken über und in

das Holz , hinten tritt eine Schraube durch
das Holz herab in das Dhr des Eisens.

Diese Theile müssen stark und ohne Fehler
ftpn.

Da die Befestigung der Schlittschuhe
eine Hauptsache bey dieser Übung ist , so
werde ich hier diejenige Art angeben , wel»

che mir die bequemste und beste scheint , ohne
das Warum weiter zu erörtern . An den ge¬
wöhnlichen Schlittschuhen ist die so eben ge¬
nannte Schraube an ihrem Kopfe , der hin¬
ten auf dem Holze aufsitzt , mit z kurzen

Spitzen »ersehen , welche sich bepm Auftre'



,8

tkn des Fußes etwas in den Absatz de-
Schuhes eit '.driicken , und die man gewöhn¬
lich dadurch noch mehr hinein zu treiben
sucht , daß man mit dem Fuße stark auf
das Eis mederstampft . Dieses gewaltsame
Niedertreten macht aber die Eisen gar bald
in ihrer Einfassung locker, uud taugt daher
nur dazu , um die Schlittschuhe zu verder - .
ken . Halt man diese Spitzen nur scharf ge¬
nug , so treten sie von selbst hinlänglich in
das Leder . Ich halte eine andere Einrich¬
tung , bey der jener Schraubenkopf zu einer
starken , 5 Linien hohen , Spitze ausgear-
heitet ist , die über die Fläche des Holzrs
herauftritt , fast für noch zweckmäßiger.
Diese Spitze , die in ein Loch tritt , da-
man in die Mitte des Absatzes gebohrt hat,
gewährt der Ferse einen sehr sichern Stand.
In derjenigen Stelle des Schlittschuhes,
wo die Fußsohle , aufliegt , sey das Holz



nach der Biegung der Sohle ein wenig aus¬

geschnitten und mit z ganz kurzen Stacheln

versehen , welche in die Sohle dringen.

Das an einem Schlittschuhe befindliche
Riemenwerk ist in unserer Zeichnung in

feiner Halste dargestellt . Die jenseit ige, durch
den Fuß verdeckte , Hälfte wird man leicht
in den punktieten Andeutungen verfolgen.
Der Dorderriemen  a umschließt die

Fußspitze . Er ist durch das Schlittschuhholz
gezogen und mit seiner Mitte durch zwe-
einander - entgegenstrebende kleine Keile dar¬
in festgeklemmt . Seine beyden Enden haben

Dhre , zum Durchziehen eines Bandes . Am

hintern Theile ist der Hinterriemen  ib'
auf gleiche Art im Holze befestigt , und ver¬
mittelst zweyer metallenen Ringe hangen die

beyden Enden dieses Riemens mit dem brei¬

tem Fersenriemen  o zusammen . Durch



die Zeichnung selbst ist es deutlich , wie - er
Fuß auf dem Schlittschuhe ruhet , und die
Riemen sich an den ersten anschmiegen . Dir
Art des Anbindcns selbst , ist diese : Man
ziehe durch die Öhre des Vordcrriemens ein
hinlänglich lange - und starkes , aus Leinen
und Wolle gewebtes Band (welches wegen
-er mindern Ausdehnbarkeit besser ist als
der Riemen ) so daß seine Mitte in den Öh¬
ren sitzt. Hierauf stecke man die beyden En¬
den , jedes auf seiner Seite , und zwar von
innen nach außen durch die Ringe , ziehe
den Schlittschuh vermittelst der beyden
Band - Enden fest unter den Fuß , und bin¬
de sie auf der Spanne einfach und fest zu¬
sammen . Hierauf ziehe man jedes der bey¬
den Band - Enden von außen nach innen un¬
ter den beyden Theilen des Bandes weg,
welche , an den Seiten des Fußes , von
den Öhren bis zu den Ringen hinlaufcn.



und binde endlich die Enden mit einer Schlei,
fe völlig zusammen : so wird der Schlittschuh
mit wenig Kraft vollkommen fest gebunden
feyn.
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Elementar Übung.

-^ ie erste Schwierigkeit für den Anfänger

ist die , auf ein Paar so schmalen Eisen zu
stehen , ohne daß die Fußgelenke , deren
Bänder noch so w/ichund nachgiebig find,

umknicken . Cs wird nichts schaden , ihn ei¬
nen oder ein Paar Versuche im Zimmer

machen zu lassen , einige Minuten auf so
schmahlen Grundflächen fort zu schreiten
und darauf zu stehen . Er findet von selbst

augenblicklich , daß es nothig ftp , die Bein-

Muskel« ungewöhnlich stark anLustrammea,



damit die Fuße nicht wanken . Und eben da¬
durch ist dieser Versuch , so klein er auch ist,
nicht unnütz»

Er kommt nun ans die kristallene Fla¬
che selbst , und will mit wechselnden Fü¬

ßen schreiten,  wie ers gewohnt ist.
Man sage ihm , daß dieß nicht gehe. Du
mußt die Last deines Körpers wechselweise
ans einen Fuß legen , oder deutlicher : thn,

als wolltest du auf einen Fuß treten , so
wird dieser Kuß unter dir und mit dir fort¬

gleiten , wenn du dich mit dem andern Fu¬
ße , auf eine fast gar nicht merkliche Art,
fortstößest , und diesen dann sogleich dicht
«eben den fortgleitenden heranziehst . Thu

Ließ nun wechselsweise mit den Füßen.
Ich halte nichts davon den Anfänger hier-

-hey zu führen ; denn da halten ihn ja an¬

dere  im Gleichgewicht und thun gerade

Las , was er selbst lernen soll , und nicht
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ander - , als durch sich allein lernen kann.
Vielmehr binde man ihn an die Hauptre-

geln : sich vorwärts zu neigen,
damit er nicht rücklings überfalle ; die

Fußspitzen nicht auswärts zu
setzen , damit die Beine nicht auseinander
gleiten . Das ist vorläufig alles , was man

mit Nutzen thun kann . Man mache ihm

noch durch Beyfptrl deutlich , was ihm vor¬
hin gesagt ist , und überlasse ihn seiner
Übung . Er wird höchst mühsam fortrut¬
schen , nur immer sehr wenig auf jedem
Fuße fortgleiten ; aber bald findet er mehr
und mehr das Gleichgewicht , die Schritte,
richtiger , wenn ich so sagen darf , die Glei¬
tungen werden länger , und er lernt auf
diese Arr sehr bald die einfachste Methode

des Fortkommens auf dem Eise.

Da es weit leichter ist , aufbeydem,

neben einander stehenden Füßen geradeaus
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fortzuglekten, als auf Einem, so kann man
eS allenfalls jener Übung vorangehen lassen.
Der Anfänger stellt fich hierbey auf beyde
Fuste, so daß die Eisen parallel stehen;
man schiebt ihn von hinten«. f. w.

V



Von den eigenllichen Wbungen sel- stv.

^ch erkenne zwey  Arten de- Eislauf - :
den mit geraden und den mit gebogenen Gier,
tungen , oder den geraden Lauf  und'
den Bogenlauf.  Alle übrigen Bewegun¬

gen , welche außer diesen auf dem Eise «och
vorgenommen werden können , bilden keine
Hauptart de- Eislauf - , sondern sind nur.
als einzelne , leichtere oder schwerere
Übungen  oder Kunststücke - u be¬
trachten.
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a ) Äer gerade Lauf.

Ser fi r e ichende Fuß , d. i. der, auf wel¬
chem das Fortgleittn geschieht, steht fast gera¬
de vor der Person hinaus gerichtet . Das Knie
ist gebogen, die Last des Körpers legt sich ganz ^
auf diesen Fuß , darum streckt sich her obere
Körper , wiewohl ohne alles Krümmen des
Rückens , über ihn hin . Der andere Fuß
verrichtet den Abstoß,  d . i . er tritt , um
jenen Fuß zum schnellsten Fortgleiten zu'
bringen , nahe hinter ihm nieder auf das'
Eis , stemmt sich dagegen mit aller Mus¬
kelkraft und schnellt dadurch Ne ĵanze Per¬
son vorwärts . Der abstoßende Fuß ist bey >
dieser Action so stark auswärts gerichtet,
daß er mit der Bahn des streichenden im
rechten Winket steht , d. i . wenn in der
Zeichnung »der streichende  Fuß
und » b die Bahn wäre , so müßte der
atrd?re Fuß im Abstöße in - er Richtung

8̂ »



von e stehen. Nach vollendetem Abstöße
zieht sich dieser Fuß dicht an den strei¬
chenden  heran und kaum » bis 2 Zollt
«eit vom Eisen herauf . Ein großer Übel¬
stand ist es dieses zu versäumen und mit
auseinander gesperrten Beinen zu laufen,
oder den Abstoßenden , wie beym gewöhn¬
lichen Laufen , nach hinten hinauf zu schlar
gen.

Indem nun der streichende Fuß in sei--
»er Gleitung fortgeht , so streckt sich das
Knie desselben nach und nach gerade , und'
-er obere Körper richtet sich völlig auf.
Daran müssen sich Anfänger so bald als-
möglich gewöhnen , denn das im Anfänge
bey den Elementarubungen ihnen angerathee
ne Neigen nach vorn hinaus , waß nurnö - -
thig , um das Rücklings , Fallen zu hia-
drrn.
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Die Kraft des Abstoßes hat ihre Wir¬
kung grlhan , das Fortglciten wird lang¬
samer . Nur so lange nutzt man sie ; aber
auch nicht weniger als so lange : denn eS
ist eine unangenehme und abmattende Ge¬
wohnheit , den Effect des Abstoßes nicht
gehörig abzuwarten , sondern schnell hinter¬
einander gleichsam Stoß auf Stoß zu fetzen;
das heißt nur , sich vergeblich zerarbeiten,
und der ganzen schonen Übung das Anse¬
hen des sehr Mühsamen zu geben . Anfän¬
ger haben nöthig , diese Warnung nicht zu
übersehen , damit die Schritte lang und
gleichförmig werden.

Tritt bald nach einem Abstoße der Zeit*
Punkt ein , baß die Schnelligkeit des Fort-
gleitenS zu gering wird : dann fetzt man den
higher ruhig neben den streichenden gehal¬
tenen Fuß zn einer folgenden Gleitung auf
das Eis , in der oben angegebenen Aich-

B z



tung , fast geradeaus ttieder , und der bis¬
her streichende dreht sich mit der Spitze so
stark auswärts , daß er in den oben bestimm¬

ten rechten Winkel kommt , wo er den neu¬
en Abstoß für eine wiederholte Gleitung
vollendet . So folgt denn mit wechselnden
Fußen immer Abstoß und Gleiten , ans Ab¬
stoß mit Gleiten , und die Spur der Bahn
wrrd wie Zeichen 2 , wobey » jedcsmahl
der Einsatz und bep d , in den punktirten
Stellen , jrdesmahl der Ort des Abstoßes
ist . — . Unsere Zeichnung stellt einen
Schlittschuh - Läufer gerade in dem Mo¬
ment dar , in welchem der Abstoß so eben
vollendet , und der streichende Arß zn ei- -
ner neuen Gleitung angesetzt ist.

Nicht bloß für diese , sondern für alle
Arten des Eislaufes , bleibt nstr hier noch
die Erinnerung übrig , baß alle unnöthigetz
Bewegungen des Körpers , besonders der



Hände und Arme vermieden werden muffen.
Die Arme muffen auf irgend eine Art an
Leibe ruhen , und unbeweglich seyn . Nach¬
lässig in einander geschlungene Arme,
oder eine Hand im Busen , die andere in

der Rocktasche ( in keinem Fall aber hohe
Schultern ) möchte wohl die beste Stellung

ftyn , weil dabey der größte Anschein von
Leichtigkeit und Nachlässigkeit statt findet.
Der Schwerpunkt erhalt seine bestimmt
bleibende Lage, welches den freyen Schwnng

rrleichtcrt . Dagegen die Arme , sobrld ße
freygelassen werden , in ein Fortrudern ge-
rachen . Beym Gehen beleidigt eS das Au¬

ge bey weitem nicht so sehr als beym
Schlittschuhlauf . Auch muß der Rücken

«steif bleiben , weil sonst der Schwerpunkt

alle Augenblicke wanket unh folglich nicht
-bestimmt unterstützt werben könnte.

Ungestümme Schnelligkeit des Laufes



vertragt sich mitZder Schönheit nicht, wie
uns unser eigenes Gesicht sagen wird-:

Wie das Sis hallt! Tone nicht vor? ich
dulde das nicht!

Wie fliegst Du dahin! mit zu fchnesi-
lem Flug

Verscheuchest DuNoffa hinw'eg!

Die Hemmung  des Laufes, welche
oft beliebig, oft nöthig ist, wird bekannt¬
lich sehr leicht dadurch erlangt, daß der
Läufer, indem er auf beyden nebeneinan¬
der stehenden Schlittschuhen dahin fliegt,
den ganzen Körper ein wenig nach vor«
iüberneigt, die Fußspitzen hebt und mit den
scharfen hintern Ecken der Schlittschuhe in
has Eis einschneidet.
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L) Der Bogen lauf.

Wenn der gerade Eislauf mehr darauf
angelegt ist , ein Stuck Weges schnell xu¬

ruck zu legen , so geht der Zweck des Bo-
genlaufS nur dahin , den Weg durch ange.

nehme Bewegung genußvoller zu machen;
jener ist ähnlich dem Marsche des Wande¬
rers , dieser dem erheiternden Spaziergän¬
ge ; jener gleich dem eilenden Trabe eines

Reise - Pferdes , dieser dem 'Prunkschritte
des stolzirenden RoffeS. Bey dem geraden
Laufe ist die Spur des Schlittschuhes zwar
nicht ganz gerade , ader doch nur wenig

gebogen ; bey den B ogen laufe  schnei¬
den die Schlittschuhe nichts als Viertels-

^>dcr gar Halb - Kreise in die Eisfläche , da¬
her auch der Nähme . Er zerfällt in zwey
einander gerade entgegengesetzten Arten,
nähmlich in der ei n - und in den a n S-

wartsgeh enden Bogenlauf . Da
B 4



diese letztere weit vorzüglicher als jene ist,
und es in jeder Hinsicht rathsamer sepn
möchte, sie erst ganz zu erlernen , ehe man

jlch aufdieerstere eiulößt , so stelle ich die.
se voran.

Der aus wart § gehende  B og  e n-

lauf zeichnet eine Spur auf die Eisfläche,
die nach Belieben , aus Viertels , oder Halb-

Kreisen besteht und in der Zeichnung z,
-argestellt ist. Wollte man diese Halbzirkel

«och vergrößern , so wurde die Bewegung
des Laufenden rückgängig werden . Es kommt
ganz auf das Verhalten des Schlittschuh¬

läufers an , wie groß ein solcher Bogen
werden soll. Er kann ihn machen , daß sei-
ne Sehne nur wenige Fuß , aber auch daß

sie »o , rz , » o und mehrere Fußlang
wird , zumahl wenn ihm die Luft zu Hülfe
kommt . Ich habe meisterliche Schlittschuh¬

läufer gesehen , welche ihre größte Kunst



Darauf setzten, die Bogen so klein als mög¬
lich zu machen ; aber weit vorzuglichoe
scheint mir doch die Bewegung in größer»
Bogen , denn sie ist weit freyer und unge¬
hemmter , sie ähnelt mehr den leichten Da-

hinschweben eines Vogels , wenn bep jenem
Verhalten im Gegentheile eine Bewegung
entsteht , die einem hin und herschwanken¬

den Gehen so ziemlich gleich scheint.

Laßt un - jetzt das Entstehen einer sol¬
chen Spur untersuchen , das ist , das Ver¬
halten des Läufers beleuchten , wodurch er
fie hervorbringt . Seine ganze Aktion be¬
steht , der Hauptsache nach, wiederum nur
auS wechselnden Abstößen und Gleitungen,
wie bey dem geraden Laufe . Der Abstoß
hat hier nichts Eigenthümliches , aber die
ganze Körperhaltung , unter der er geschie-
het , ist schon anders . Hier ist kein Vor-

«artslegen des Körpers ^ Der ganze Kbr-



per ist und bleibt im ganzen Laufe völlig
gerade . Macht der rechte Fuß in » den Ab¬
stoß , so steht der Linke bcp b im An¬
fänge der Gleitung , und er würde nach «
hinübergehen , wenn nicht die Haltung des
Körpers eint andere Richtung bewirkte . Die¬

se Haltung zerfällt in z kleine Actionen:
Die Person lehnt den gerade gehaltenen

Körper , von K an und in der ganzen Glei-

ruug fort , nach dem ^ Mittelpunkt des Bo¬
gens über die Basis ihres Fußes stark hin¬
aus , das heißt , sie neigt sich auf die linke
Seite nach außen -hin ; b ) sie dreht sich im
-Gelenk der linken Hüfte links , und steuert
eben dadurch den Schlittschuh in einem Bo¬

gen nach ä hin ; «) um dieses Drehen zu
befördern und der Senkung des Körpers de-

- hülflich zu schn , zieht sie den rechten . Fuß

aus der Stelle des Abstoßes in leisem
Schwünge dicht über den streichenden lin-
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<ken, so daß die Fußspitze -ziemlichstark
nach innen steht . Dicß sind die Z Haupt»
Momente . Ich enthalte mich , die Sache

mit !größerer Umständlichkeit z« ver¬
folgen ; denn ich wurde nichts als Ver¬
wirrung bewirken . Nur nocheinzelne Br-

2 merkungen.

Die Neigung nach außen , oder bestimm»
ter , nach dem Mittelpunkte des Bogens

Hin , kann so stark werden , daß die lau¬
fende Person unter einer kleinen Kniebeu»

gung mit den Fingerspitzen den Boden er¬
reicht . Die Frage ist daher : Wie kommt

sie aus einer so merklich schiefen Lage , die
weit über die Basis hinausgcht , wiederum

herauf in die senkrechte Stellung ? — Die

Antwort kann kurz ftyn -. Es ist sehr be.
grristich , daß der obere Körper , indem der

Fuß in einem Bogen dahinfliegt, . durch die



s«

Fliehkraft "aus ferner Neigung nach dem

Centrum herausg ^ orfen werden muß . Diese
Beweguugskraft von Mittelpunkte weg

lst es , wodurch die Person am Ende der je-

desmahligen Gleitung , also bey ä wiederum

nicht bloß senkrecht steht , sondern sogar schon

die Neigung föhlt ^ sich von setzt an rechts nach
dem Centrum des künftigen Bogens hinüber

gu lehnen . In diesem Moment tritt nunmehr

der rechte Fuß auf die Bahn in nieder,

und der linke gibt auf der kleinen Luerli-

nie zwischen A und « den Abstoß . Unsere

Zeichn . L . stellt einen solchen Schlittschuh¬

läufer im Augenblicke des , mit . dem linken

Fuße vollendeten , Abstoßes dar . In der

Natur würde er von diesem Moment an den

linken Fuß mit einem leichten Bogenschwun-

ge dicht über die Spitze des rechten heben

und so Herr Bogen vollenden.

Die Zeichnung, die in der Hauptsache



der Natur getreu ist , spricht die Schwie¬

rigkeit -deutlich aus , die der Anfänger zu
überwinden hat , ehe er die Dreistigkeit er¬

hält , sich in eine so schiefe Lage zu bege¬
ben . Der beste Rath für ihn ist hier : zu¬

erst den gerade »Lauf vollständig zu er¬
lernen , ehe er sich auf diesen einläßt . Hat

er dadurch schon viel Gewandtheit ln der
Haltung des Gleichgewicht - erworben und
eine Stetigkeit in der angestrammten Hal¬
tung der Muskeln der untern Glieder er¬
langt , dann ist es Zeit , die Übung nach
folgenden Winken zu beginnen . Er versuche
c- , ohne alles Ueberneigen nach vor « hin¬
aus , vielmehr bey fast aufrechter und
senkrechter Haltung des Körpers ganz lang,
sam den geraden Lauf zu machen , immer
eine Gleitung so lgng als die andere . Kann
er hiermit ziemlich fertig werden , so. ver¬

suche er eS> den abstoßenden *Fuß gleich
nach dem Abstoße nach und nach über bei»
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gleitenden Zu heben. (Anfänger Irrussen sich
hiithen dieses Heben zu übertreiben .) Schon
hierdurch wird - er Schlittschuh von seiner
sonstigen geraden Bahn abweichen und mehr
nach aussen gehn . Hat er auch hierin ei«
nigr Versuche gemacht , so beginne er end¬
lich die Neigung nach aussen immer mehr
und mehr . Das sind denn etwa die erleich¬
ternden Übungsstufen , die sich hier angcbcn
lassen.

Der einw artsgeh ende Bogen¬
lauf  geschieht unter einer Haltung des
Körpers , welche der vorigen im Ganzen
gerade entgegengesetzt ist. Die Spur des
Laufs ist ganz die obige des Bogenlaufs
nach ausseu ; aber sie entsteht auf eine ent¬
gegen gesetzte Art . Hat der linke Frrss den
Abstoss in » gemacht , so gleitet der rechte
von l, nach ä ; der ganze obere Körper
neigt sich stark links nach dem Centrum
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hinüber , und der abstoßende Fuß schließt
sich entweder seitwärts , oder unter Hal¬
tung der fünften Position , an den streichen¬

den. Das ist die ganze Sache . Durch die
schiefe Lage des Körpers wird die Gleitung
zu einem Bogeu . Gelangt der streichende

Fuß iy «r an , so setzt sich der linke in e ei»,
und der rechte , bisher streichende , macht

dazu den Abstoß in 6. Diese Art des Lau¬

fes , die gleichfalls eine angenehme Bewe¬
gung gewährt , ist leichter als die vorige und
bald gelernt . Sie erfordert nicht so viel

Dreistigkeit alsAene ; denn , obgleich der
Körper dabey in eine sehr schräge Lage
kommt , so ist sie doch für den Anfänger we¬
niger ängstlich , weil er auf der Seite , nach
welcher der Körper sich neigt , das andere

Bein gleichsam in Reserve hat und sich
darauf stützen kann , wenn er das Gleich¬
gewicht .verlieren sollte.
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e) Besondere Regeln für den
' Bogenläufer.

, ) Eine der Hauptzierden des Bogen¬

laufes liegt in der schönen Form des Bo¬

gens , welcher von dem streichenden Fuße

beschrieben -wird . Er muß nähmlich nicht zu

kurz seyn , das heißt keine zu enge Krüm¬
mung machen , weil dann die Bewegung

des Körpers mehr schaukelnd als wiegend
wird . Die langlichte Krümmung wird aber

dadurch erhalten , daß man den streichen»

den Fuß nicht zu früh einsetzt ; dieß muß
nähmlich gerade in dem Augenblicke gesche¬

hen , da der andere Fuß den vorigen Strich

yollführt hat , und nun eben den letzten

Stoß geben will ; und - war ziemlich nahe
vor diesem andern.

s ) Die Schwingung des gehobenen

Fußes ist ein Hanpterforderniß . Der Feh-



lee , den Fuß schnell und gleich nach ge¬

schehenem Stoße vorwärts zu schwingen,
und diesen Schwung hoch in der Luft zu
vollführen , ist sehr gewöhnlich , weil wenige
Schönheitsgefuhl genug haben , um nicht
durch zu gewaltsame und übertriebene Be¬

wegungen auf Bewunderung Anspruch ma¬
chen zu wollen.

z ) Die Kniee müssen zwar nicht 'Strl-
zenmäßig steif , aber noch weniger zu sehr
gebogen seyn , wie cs die Schieber zur Be¬
förderung der Schnelligkeit zu thun pflegen.

4 ) Der letzte Stoß des sich hebenden
Fußes muß natürlicher Weise schräg , das
heißt halb Hinterwarts und halb seitwärts
geschehen , und die Schenkel müssen zu ei¬
ner auswärts drehenden Bewegung gewöhnt

werden , um fest auf den Nieten zu seyn.
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E i uzVl.n e v er m i fchLe ü b « n g en.

gibt eine große Menge kleiner Kunst¬
stücke, die von Eisläufern ausgefuhrt wer¬
den , und die man zu dem eigentlichen Laufe
nicht rechnen kann . Manche sind ganz
leicht , andere haben ziemlich viel Schwie¬
rigkeit . Hier sind einige davon:

i ) Der La uf in einer Schlan¬

genlinie  hat sehr wenig Schwierigkeit.
Die Person steht aufrecht , beyde Schlitt-

schuhe gehen parallel , und keiner entfernt



sich von der Flache des Eises . Man laßt'
sie dabep in wechselnder Richtung linksund
rechts gehen,, und gibt , um vorwärts zu
kommen , jetzt mit diesem , jetzt mit jenem
ganz unbemerkt den Druck gegen die Grund¬

fläche . Die Spur ist Zeichn . 4 . dargesteklt.

2) DiegeradeLinie seitwärts»
Es ist nicht leicht , mitten im heftigen Lau¬

fe , beyde Füße nüt den Fersen so zusam¬
men zn stellen , und die Fußspitzen so völ¬
lig auswärts zu richten , daß die Eisen in
gleicher Linie stehen und damit in gerader

Stellung in einer betrachtlicheuFerne über
die Fläche fortzuschießen.

3 ) Die krumme Linie  oder der
halbe Mond,  wird auf dieselbe Art ge¬
macht , nur brauchen die Fußspitzen nicht
so stark nach außen gerichtet zu werden,

und der Körper tvird nicht senkrecht , son-
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dern ein wenig geneigt , nach dem Mittel,
punkte des BogenS hingehalten.

4 ) Die Spirallinie . Eines deS^
schönsten Stucke . Man denke ŝtch ganz die
Stellung und das Benehmen des Schlitt¬
schuhläufers , wenn er bey dem auSwartS-
grhenden Bogenlaufe , eine bogenförmige
Gleitung nach außen macht : ganz ähnlich
-erhalt er stch , wenn er eine Spirallinie
beschreiben will , die im Grunde nur Fort¬

setzung eiueS solchen Bogens ist.

z ) Das Übertreten.  Mitten im
Laufe setzt man den schwebenden Fuß über«
den streichenden hinüber , jenseits auf das
Ei - , wohey denn sogleich der bisher glei¬
tende gehoben , und die Gleitung auf dem
stellvertretenden Fuße fortgesetzt wird . Setzt:
man -ieß übersetzen stets fort, so verwam-
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delt sich die gerade Bahn in eine kreisför-

mige.

Dieß waren etwa diejenigen Stocke,
welche für den Geübten » ohne weitere Ge¬

fahr ausführbar sind ; so wie man dazu -

allenfalls auch noch die Kunst rechnen kann,

diesen und jenen Buchstaben des geschrie¬

benen großen lateinischen Alphabets mit'
den Schlittschuhen auf das Eis zu schrei¬

ben , und allerley andere Figuren damit

z« zeichnen. Es gibt andere , zu denen ich *

nicht wohl rachen kann. Ich habe einen

meisterlichen E 'slaufer gekannt , der rück--

ivärts so schnell lief , daß ihn mehrere

ganz hübsche Lauser nicht erhaschen konn¬

ten , der mitten in dem schnellsten Laufe

sich wie ein Kreisel oft wiederhohlt auf den -

Füßen herumdrehete u . s. w.
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